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Die Vertreibung aus

Nun ist der Herbst endgültig vorbei. Man braucht bloss durch
das Fenster zu schauen in die verregneten und trüben Strassen.
Die Bäume der Allee haben aufgehört mit ihren Farben zu
glänzen, kahl und ein wenig traurig recken' sie ihre nackten
Arme in die Luft, als wüssten sie schon, wann der Winter mit
seinem Schneegestöber und der Kälte über das Land ziehen
werde. Jene Farben, die uns so froh und reich gemacht haben,
sind gestorben, nur ganz wenige sind geblieben und man muss
schon die Augen offenhalten, wenn man sie sehen will. Um
diese Zeit feiern wir in unserer Stadt ein Fest, an welchem
besonders die Jugend auf ihre Rechnung kommt. Für die Kinder
ist es der grösste Festtag, wenn am Sabinentag das Glöcklein
von Sankt Martin verkündet, dass sich nun die bunten Karus-
sels zu drehen beginnen, die Orchestrions zu dudeln anfangen
und von den Lebkuchenständen ein süsser Duft emporsteigt.
Nun will ich aber erzählen, was sich dieses Jahr während des
Festes zugetragen hat. Denken Sie sich, ich sah den alten
Orgelimann wieder, den ich längst tot glaubte, vergnüglich
quitschte seine Drehorgel an einer Strassenecke unweit des

Festplatzes eine alte, längst vergessene Schlagermelodie, eine
Melodie, welche mich an jene Zeit erinnerte, da ich selbst noch
Karussel gefahren bin. Das alte Lied klang an mein Ohr vom
armen, dummen Augustin und immer noch hat die Walze irgend
an einer Stelle ein paar Zähne verloren, dass die Musik schnau-
fend aussetzen muss und das Wumtata der Begleitung allein
weiter poltert. Noch immer steht die Orgel auf dem hoch-
rädrigen Kinderwagengestell, das Wachstuch darüber, denn es

regnete ein bisschen und die Lyra mit der abgeblätterten Oel-
färbe hellblau, elfenbein, fleischrot auf Holz gemalt, sah aus
wie damals. Ein bisschen Goldbronze schnörkelt einen Kranz
darum und hob für mich als Kind den Kasten in eine höhere
Welt, den der Kunst. Hinter Lyra, Holzkasten und Wachstuch
sehe ich wieder die riesige Hand hervorkommen, das einzige,
was gross ist an diesem Orgelimann, sie verschwindet und
kommt wieder zum Vorschein und dreht das Lied vom armen
dummen Augustin mit dem Wumtata. Der Arm, der zu der
Hand gehört, wächst dem kleinen Mann übergross aus der
Schulter heraus, auch er dreht sich, als sei er die Speiche, die
dieses Leben in Schwung hält, hinter der Orgel im Kreise, im
Kreise, im Kreise, o, mein lieber, armer, dummer Augustin,
wumtata. Sein Gesicht scheint verzückt zu sein von der Musik
und den Kopf hat er leicht in den Nacken gelegt, Regentropfen
peitschen ihm ins knorrige Antlitz, als nässten Schaumspritzer
einer Brandung das Gesicht eines Seemannes, der auf weiten
M'eeren fährt, einem grossen freien, niemals Besiegten. Und
richtig, jetzt orgelt sein Kasten das Lied vom fernen Matrosen
und seinem Liebchen, das heisse Tränen um den Verloren-
geglaubten weint, der es tröstet mit den Worten: Ahoi, bald
sind wir wieder da, oder wie es heisst, der Orgelimann muss
dén Text besser kennen. Genau wie damals, als ich noch ein
kleines Kind war — dieser Orgelimann war damals schon alt,
wie alt muss er wohl jetzt erst sein — treten ab und zu Leute
an den Kasten heran und legen einige Rappen auf das nasse,
glänzende Wachstuch, und gehen dann wieder ihres Weges
weiter. Jedesmal zieht er mit seiner freien linken Hand seine
blaue Kapitänsmütze vom Kopf und grüsst devot, sind es aber
Kinder, die sich an seinem Zauberkasten emporrecken, bis ihr
Gesichtchen vor dem seinen schwebt, dann steht er so über-
legen da, als sende er seine Musik direkt vom Himmel zu ihnen
herunter und kommen Mädchen vorbei, so presst er seine
Augen zusammen, nickt und sie lachen, wiegen sich in den

^«gendparadies
con /fans /fetni Zf aseicr

Hüften und nicken wieder. O, ich sehe wohl, er hat an unserer
Hausecke neue Freuden gewonnen, nachdem er jahrelang nicht
mehr hier gewesen ist, und das hat natürlich seinen Grund.
Es passierte ihm nämlich ein Unglück.

Noch sehe ich deutlich Tante Barbara die ^hölzerne Treppe
emporstürmen, als hätte sich alles erst gestern zugetragen.
Atemlos, empört kam sie dahergebraust, ihr Rock schien vor
Zorn zu knistern und hochrot glänzte ihr Gesicht. Es war auch ent-
setzlich — wenigstens damals für mich als Kind — ein Mensch
mit so reinen, blauen Augen, der so himmlische Musik machen
konnte — ein Mensch, der hier in unserer Stadt grossen und
kleinen Bürgern Freude machte — unser Orgelimann war be-
soffen, sinnlos besoffen. In der Gartenwirtschaft unten an der
Strasse sass er an dem Tischchen, das dem Trottoir am näch-
sten stand, so dass ihn alle sehen konnten, dass er betrunken
und nicht mehr bei Verstand war, ja, er erlaubte sich sogar mit
wüster heiserer Stimme zu singen, zu singen, das Wort ist zu
vornehm für ein solches Gegröhle. Nachdem er wieder einmal
dort in der Gartenwirtschaft gegessen hatte — ich entsinne
mich, es war ein sonniger Tag des Altweibersommers und
man ging ohne Mantel durch die Strasse — hatte er sich be-
trunken. Tante Barbara fand das unerhört, mit den Batzen,
die sie ihm gegeben habe, geude nun dieser Mensch. Tante
Barbara forderte alle auf, in ihre Empörung einzustimmen, als
sie "das auch von mir verlangte, wagte ich zu sagen: « Warum
soll der arme Kerl nicht auch einmal- gut und lustig leben? »

Sprachlos, mit weit offenem Munde, hässlich wie nie sonst,
stand Tanta Barbara drohend vor mir, aber ich kleiner Knirps
liess mich nicht einschüchtern, wiewohl ich ein klein wenig
vor ihr zitterte. Das war nicht lustig leben, so dachte wohl
Barbara und sie konnte ihm den wilden Rausch nicht gestatten.

Tante Barbara hatte dafür gesorgt, dass es sofort die ganze
Strasse und damit die halbe Stadt dieser wohlanständigen und

gesitteten Bürger wussten, dass der Orgelimänn sein erbetteltes
Geld vertrank. Noch einmal drehte er drunten seine Orgel vor
unserm Haus am andern Tage, das Lied vom armen, dummen
Augustin und dem fernen Matrosen, wumtata, wumtata, aber

keine Hand der Vorübergehenden regte sich und legte ihm
einen Fünfer in die Zigarrensfchachtel auf dem Wachstuch. Alle
diese guten Bürger wussten, dass er ein Trunkenbold sei und

ihre Almosen verprasse. Da brachte ich ihm, als könnte ich

mich damit vor unserer ganzen Wohlgesonnenheit loskaufen,
soviel, als er etwa an einem Tage verdient haben mochte, mein

ganzes Sparkässchen schüttete ich ihm in die Zigarrenschachtel
und er verbeugte sich mit einer höflichen Grandezza — sicher-

lieh aber hat er das Unausgesprochene begriffen, denn er sah

mich mit seinen unwahrscheinlich blauen und klaren Augen

an, die genau wussten, was wir alle auch wussten. Gesagt habe

ich damals nichts — traurig sah ich ihm nach, wie er seinen

Kasten auf dem hochrädrigen Kinderwagen die "Strasse hin-

unterschob, gleichsam meine Jugend mit davonführend, denn so

oft er in meinen Kindheitstagen zum Jahrmarkt erschienen

war, bedeutete er uns Kleinen Freude und Kunstgenuss, den

mir Tanta Barbara nun genommen hatte.

Nach Jahren steht er jetzt wieder da, dreht mit seiner rie-

sigen Hand die Kurbel seines Leierkastens, der genau so herr-

lieh oder genau so schrecklich, wie damals die Chansons her-

ünterorgelt, immer mit den Pausen .Wumtata, wumtata — eine

Erinnerung an mein Kinderparadies aus dem Tante Barbara den

Sündigen vertrieben hatte.
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Kunist âer Kerbst snâgûitig vorbei. Men breuckt bloss âurck
âes Rsnster 2u seksuen in âie verregneten unâ trüben Stressen.
Oie Bsums âsr /Viles keben sutgskört mit ikrsn Rsrden su
glänzen, kskl unâ ein wenig trsurig recken' 8is ibre neckten
/Vrme in âis Bukt, els wüssten 8ie 8cbon, wenn âsr Winter mit
8sinsm Scknssgsstäbsr unâ âsr Kelts über âes Oenâ kieken
werâe. âene Rerbsn, âis un8 80 trok unâ rsicb gsmeckt beben,
sinâ gestorben, nur gsn2 wenige 8inâ geblieben unâ men mu88
ecbon âis /Vugsn otksnksltsn, wenn men 8is geben will. Km
âisss Osit tsisrn wir in un8srsr Lteât ein Rest, sn wsicbsm
bs8onâsr8 âis âugenâ sut ibre Recknung kommt. Rür âis Kinâsr
ist es âsr grösste Resttsg, wenn em Sebinsnteg âss Olöeklsin
von Lenkt Martin vsrkûnâst, âess sick nun âis bunten Kerus-
sels 2U âreksn beginnen, âis Orcksstrions 2u âuâein snksngen
unâ von âsn Oebkucksnstsnâsn sin süsser Outt emporsteigt.
Kun will ick sbsr sr2äklen, wes sick âissss âskr wsbrsnâ âes
bestes 2Ugstrsgsn bet. Osnksn Lie sick, ick ssk äsn eitsn
Orgelimenn wieâsr, âsn ick längst tot glaubte, vergnüglick
quitsckts seine Orekorgsl sn einer Stresssnscks unweit âss
Rsstplst2ss eins alte, längst vergessene Scklegermsloâis, eins
Msloâie, wslcks mick an jene Osit erinnerte, âe ick selbst nock
Ksrussel gstekrsn bin. Des site Oisâ kleng en mein Okr vom
srmsn, Summen /Vugustin unâ immer nock bet âis Wsl2s irgsnâ
sn einer Ltells sin peer Oäkns verloren, âess âis Musik scknsu-
tenâ eussstxsn muss unâ âes Wumtste âsr Begleitung ellsin
weiter poltert, block immer stekì âis Orgel eut âem bock-
rsârigsn Xinâsrwsgsngsstsll, âss Wsckstuck âsrûber, âsnn es

regnete sin bisscken unâ âis O^rs mit âsr abgeblätterten Oel-
terbs ksllbleu, slksnbsin, tlsisckrot eut Kol2 gsmelt, ssk sus
wie âemsls. Bin bisscken Oolâbron2s scknörkelt einen Kren2
âsrum unâ kob tür mick sis Kinâ âsn Kasten in eins kökers
Welt, âsn âsr Kunst. Hinter Ovrs, Kol2kesten unâ Wsckstuck
ssks ick wieâsr âis rissige Ksnâ ksrvorkommsn, âss einzige,
wes gross ist en âiessm Orgelimenn, sis vsrsckwinâst unâ
kommt wieâsr 2um Vorsckein unâ ârskt âss Oieâ vom srmen
âummsn /Vugustin mit âem Wumtste. ver ^.rm, âsr 2U âsr
Kenâ gekört, weckst âem kleinen lVlenn übsrgross sus âsr
Lckultsr Kerens, suck sr ârekt sick, els sei er âis Lpeicke, âis
âissss Beben in Lckwung Kelt, kinter âsr Orgel im Kreise, im
Kreise, im Kreise, o, mein lieber, ermsr, âummer Augustin,
wumtste. Lein Ossickt scksint verzückt 2U sein von âsr Musik
unâ âsn Kopt bet er lsickt in äsn Kecken gelegt, Rsgsntropksn
peitscken ikm ins knorrige /tntlit2, als nssstsn Scksumsprit2sr
einer Brsnâung âss Ossickt eines Leemennss, âsr eut weiten
Meeren tekrt, einem grossen kreisn, niemals Besiegten, Knâ
ricktig, zet2t orgelt sein Kssten âss Bieâ vom kernen Mstrosen
unâ seinem Biebcken, âss keisse tränen um äsn Verloren-
geglaubten weint, âsr es tröstet mit äsn Worten: /Vkoi, dslâ
sinâ wir wieâsr âe, oâsr wie es keisst, âer Orgelimenn muss
âsn bext besser kennen. Oeneu wie âemsls, els ick nock ein
kleines Kinâ wer — âieser Orgelimenn wer âemsls sckon slt,
wie slt muss er wokl iet2t erst sein — treten sb unâ 2U beute
sn äsn Kssten Keren unâ legen einige Reppen sut âes nssse,
glsn2enâs Wsckstuck, unâ geben âsnn wieâsr ikres Weges
weiter, âeâesmsl 2iekt er mit seiner kreisn linken Ksnâ seine
blsus Kepitsnsmüt^s vom Kopt unâ grüsst âevot, sinâ es sbsr
Kinâer, âis sick sn seinem Osuberkssten smporrecken, bis ikr
Oesicktcksn vor âem seinen sckwedt, âenn stskt er so über-
legen âe, sis senâe er seine Musik âirekt vom Himmel 2U iknen
ksruntsr unâ kommen Msâcken vorbei, so presst er seine
Zeugen 2USSMMSN, nickt unâ sie lecken, wiegen sick in äsn

con /tans //eîni Fase/er

Hütten unâ nicken wieâsr. 0, ick ssks wokl, er kst sn unserer
Ksusscke neue Rreuâsn gewonnen, neckâem er zskreleng nickt
mskr kisr gewesen ist, unâ âes kst netürlick seinen Orunâ.
Os psssisrts ikm nsmlick sin Unglück.

block ssks ick âsutlick bents Berbers âis 4>öl2erne brsppe
smporstürmen, els kette sick elles erst gestern Zugetragen.
Atemlos, empört kam sis âsksrgsbrsust, ikr Rock sckien vor
Oorn 2U knistern unâ kockrot glänzte ikr Ossickt. Os wer suck ent-
set2liek — wenigstens âemsls tür mick sis Kinâ — ein Mensck
mit so reinen, bleuen /Vugsn, âsr so kimmliseks Musik mecksn
konnte — ein Mensck, âsr kier in unserer Lteât grossen unâ
kleinen Bürgern Rrsuâs meckte — unser Orgelimenn wer be-
sotten, sinnlos besottsn. In âsr Oertsnwirtsckskt unten sn âsr
Stresse sess er sn âem bisckcken, âss âem brottoir em neck-
stsn stenâ, so âess ikn slls seksn konnten, âess er betrunken
unâ nickt mskr bei Vsrstsnâ wer, ze, er srleubts sieb sogsr mit
wüster ksissrer Stimme 2U singen, 2u singen, âes Wort ist 2U

vornskm tür sin solekss Osgrökle. Keckâsm er wieâsr einrnsl
âort in âsr Oertsnwirtsckskt gegessen kette — ick entsinne
mick, es wer ein sonniger beg âss Altweibersommers unâ
men ging okns Mantel âurck âis Stresse — kette sr sick be-
trunken, bents Berbers tenâ âes unerkört, mit âsn Bàen,
âis sis ikm gegeben kebs, geuâs nun âieser Mensck. bents
Berbers torâerte slls eut, in ikrs Ompörung ein2ustimmen, sis
sis âes auck von mir verlsngtè, wsgte ick 2U ssgsn: « Wsrum
soli âsr arme Kerl nickt euek einmal gut unâ lustig leben? »

Sprecklos, mit weit ottensm Munâs, kssslick wie nie sonst,
stenâ bents Berbers ârokenâ vor mir, aber ick kleiner Knirps
liess mick nickt einscküektern, wiswokl ick ein klein wenig
vor ikr 2itterte. Oss wer nickt lustig leben, so âeckìs wokl
Berbers unâ sie konnte ikm âsn wilâen Reusck nickt gestatten.

bents Berbers kette äetür gesorgt, âess es sotort âie gense
Stresse unâ âemit âie kelbe Lteât âieser woklenstsnâigen unâ

gesitteten Bürger wussten, âess âsr Orgelimenn sein erbetteltes
Oslâ vertrsnk. Kock einmal ârekts er ârunten seine Orgel vor
unserm Ksus sm enâsrn begs, âss bisâ vom srmsn, âummsn

àgustin unâ âem kernen Matrosen, wumtste, wumtste, sbsr
keine Ksnâ âsr Vorübergskenäen regte sick unâ legte ikm
einen Rüntsr in âis Oigsrrsnsckecktel sut âem Wsckstuck.
âiese guten Bürger wussten, âess er sin brunkenbolâ sei unâ

ikre Almosen verprssss. Os brsekte ick ikm, els könnte ick

mick âemit vor unserer gsn2sn Woklgesonnsnkeit loskeuken,

soviel, els er etwa sn einem begs verâient kebsn mockte, mein

gsn2ss Lperkässcken scküttete ick ikm in âie Oigsrrensckscktei
unâ er verbeugte sick mit einer kötlicken Orsnâe22s — sicker-

lick sbsr ket er âes Kneusgesprockene bsgriktsn, âsnn er ssk

mick mit seinen unwskrsckeinlick bleuen unâ kleren /Vugea

sn, âie gsnsu wussten, wes wir eile suck wussten. Osssgt kebs

ick âemsls niekts — trsurig ssk ick ikm neck, wie er seinen

Kasten eut âem kockrsârigen Kinâerwegen âie Ltrssse kin-

untersckob, gisickssm meine âugenâ mit âsvontûkrenâ, âenn so

okt er in meinen Kinâksitstsgsn 2um âskrmsrkt ersckienen

wer, beâsuteìe er uns Kleinen Breuâe unâ Kunstgenuss, âsn

mir bents Berbers nun genommen kette.

Keck âskren stekt er Zet2t wieâsr âe, ârskt mit seiner rie-

sigsn Ksnâ âie Kurbel seines Oeierksstens, âer gensu so kerr-

lick oâer gensu so sckrscklick, wie âemsls âie Okensons ker-

ünterorgelt, immer mit âen Reusen Wumtste, wumtste — eine

Brinnsrung sn mein Kinâsrpersâiss sus âem bsnte Berbers âen

Sûnâigen vertrieben kette.
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